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Anne Schlüter / Ekkehard Nuissl von Rein

Ein europäischer Master-Studiengang für

Erwachsenenbildung/Weiterbildung an der

Universität Duisburg-Essen - einmalig und

zukunftsweisend?!

An der UniversitätDuisburg-Essen wurden verschiedene neue Bachelor- undMas¬

ter-Studiengänge entwickelt. Der Bachelor-Studiengang Erziehungswissenschaft
und der Master-Studiengang Erwachsenenbildung/Weiterbildung sollen nach

dem Akkreditierungsverfahren voraussichtlich im WS2006/07 an den Start gehen.
Neben dem Master-Studiengang Erwachsenenbildung/Weiterbildung, der aufdie

beruflich undpolitisch orientierte Weiterbildungslandschaft in Deutschland vor¬

bereiten soll, wurde von Ekkehard Nuissl von Rein, Direktor des Deutschen Insti¬

tutsfür Erwachsenenbildung (DIE) und gleichzeitig Professorfür Erwachsenen¬

bildung an der Universität Duisburg-Essen, eine europäische Variante geplant.
Um über die Einführung eines European Master in Adult Education (EMAE) zu

informieren, Anne Schlüterführte ein Interview mit Ekkehard Nuissl von Rein.

Anne Schlüter: Danke für Deine Bereitschaft, uns über die Einrichtung und die

Konzeption des European Master in Adult Education zu informieren. Die Lese¬

rinnen und Leser des Pädagogischen Blicks sind sehr interessiert an den neuen

Studiengangsentwicklungen im Bereich Erwachsenenbildung/Weiterbildung
und wüssten sehr gern, wen der EMAE erreichen soll und vor allem wüssten sie

gern, was kann ein Pädagoge, eine Pädagogin, hinterher mit solch einem

Abschluss aufdemArbeitsmarkt machen? Um eine kurze Charakteristik zu geben:
Für unseren neuen Master-Studiengang Erwachsenenbildung haben wir zehn

Module entwickelt. Diese sollen neben dem Erwerb von erwachsenenpädagogi¬
schen Qualifikationen wie „Lernprozesse organisieren", die Kompetenz ver¬

mitteln, Bildungsveranstaltungen zu organisieren und Bildungseinrichtungen zu

managen. Der Gedanke des lebenslangen Lernens und der Bildung für alle, ist

in die Inhalte der Module eingegangen. Wie sieht dies nun für den EMAE aus?

Ekkehard Nuissl von Rein: Europäische Bildungsdiskussionen kommen

ursprünglich ja nicht vom Bildungsgedanken her, sondern von der Marktwirt¬

schaft: eine gute Qualifikation, eine kompatible Qualifikation, eine, die in ganz

Europa anerkannt ist und Mobilität ermöglicht. Der freie Arbeitsmarkt ist Teil

des Gedankens der europäischen Union, und seit Maastricht 1993 ist er für den

Bildungsbereich, auch die allgemeine Bildung, umsetzbar.

Anne Schlüter: Aber da handelt es sich doch nicht nur um Aspekte des Arbeits¬

marktes?!

Ekkehard Nuissl von Rein: Nein, inzwischen sind kulturelle und soziale Dimen¬

sionen hinzugekommen. Die Frage der „social exclusion" ist längst nicht mehr
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nur eine des Arbeitsmarktes, und die ganze Diskussion um das Lebenslange
Lernen hat schon Zuge einer Spezifik des Bildungsbereiches Aber wenn es

um ein Studium wie den Europaischen Master geht, dann spielt natürlich auch

die Mobilität eine große Rolle der Master ist ja eine Berufsausbildung und

impliziert dessen Ausübung in der ganzen europaischen Union

Anne Schlüter War das der entscheidende Gedanke dabei, den Master einzu¬

führen7

Ekkehard Nuissl von Rein Einer der wichtigsten, denn bereits heute sehen wir

(nicht nur m Austauschprogrammen wie Erasmus und Grundtvig) eine

Zunahme beruflicher Aktivitäten in anderen EU-Staaten Aber es gibt noch zwei

andere Grunde Zum einen kann man heute Bildung nicht mehr nur noch natio-

nalstaathch begreifen, dafür greifen bereits zu viele europaische Standards und

Politiken m unser System ein, das muss gelernt und vermittelt werden Und

zum zweiten ist ein vergleichbarer Standard mit anderen Erwachsenenbildnern
in anderen Landern zu erreichen, um national nicht „abgehängt" zu werden,
wie das ja Ergebnisse von Benchmarks (wie PISA) nahe legen konnten

Anne Schlüter Umreißt dies auch die Ziele des Europaischen Master*7

Ekkehard Nuissl von Rein Ja, die generellen Ziele sicher Die Absolventen

sollen Zugang zum europaischen Arbeitsmarkt haben, die europaische Dimen¬
sion ihrer Arbeit kennen und einen europaischen Standard in der Qualifikation
von Erwachsenenbildnern ausweisen Entsprechend wird nicht nur das

gesamte Curnculum gestaltet, sondern diese Ziele werden auch m den einzel¬

nen Modulen umgesetzt Vor allem ein Modul „Europaische Projektarbeit" ist

hier wichtig, aber auch die Master-Arbeit, die, möglichst empirisch, ein euro¬

paisches Thema oder ein Thema in europaischer Dimension behandeln soll

Anne Schlüter Wer nimmt denn nun teil an dieser Master-Konzeption9

Ekkehard Nuissl von Rein Die Initiative ging von Duisburg und dem Deut¬

schen Institut für Erwachsenenbildung gemeinsam aus, wir suchten Partner in

anderen Landern, die einen Schwerpunkt in Erwachsenenbildung haben (oder
gerade aufbauen), die bedeutende Hochschulen sind und mit denen wir m der

Vergangenheit gute Erfahrungen gemacht haben, was Verständigung und

Zuverlässigkeit angeht Naturlich spielten auch Kriterien eine Rolle wie Nord,
Ost und Sud in Europa, um einen möglichst breiten Zugang zur europaischen
Realität zu haben Letztlich arbeiten wir heute m einem Verbund von acht Uni¬

versitäten aus sieben Landern die Danische Pädagogische Hochschule in Kopen¬
hagen, die Universität von Helsinki, die Universität von Ostrava, die Univer¬

sität von Timisoara, die Universität von Florenz und die Universität von Bar¬

celona Neben Deutschland also in den Landern Finnland, Danemark, Tsche¬

chien, Rumänien, Italien und Spanien In Deutschland ist neben Duisburg-Essen
auch die Universität Kaiserslautern vertreten, vor allem auch wegen des dort

schon ausgebauten weiterbildenden Masters in Erwachsenenbildung, der für

uns in Fragen der virtuellen Realisierung sehr hilfreich ist Und natürlich das

Deutsche Institut für Erwachsenenbildung, das den Arbeitsprozess begleitet,
unterstutzt und evaluiert Schon zu einem frühen Zeitpunkt ist es uns gelun¬
gen, diese Curnculum-Entwicklung aus Mitteln des Erasmus-Programms finan¬

zieren zu lassen, ein erster Erfolg für unseren Ansatz
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Anne Schlüter: Wo liegen denn in der Curriculum-Entwicklung bei Partnern

aus so unterschiedlichen Ländern die größten Probleme?

Ekkehard Nuissl von Rein: Interessanterweise haben wir uns aufdas Kern-Cur-

riculum rasch verständigen können, da liegen die Kompetenzprofile gar nicht

so weit auseinander. Die größten Probleme sind in den unterschiedlichen Stu¬

dienorganisationen und -traditionen zu sehen, aber auch in der Kalkulation ent¬

sprechender Ressourcen. Diese sind begrenzt und können erst einmal nicht nur

für diesen Studiengang erhöht werden, es sind also jeweils vor Ort Abglei-
chungen vorzunehmen. Die Semesterstrukturen, die Lehrformen, das Lehr¬

verständnis aber sind sehr verschieden, vor allem auch die unterschiedlichen

Verfahren und Kriterien der Akkreditierung. Und eine Frage besonderer Art

ist die Sprache.

Anne Schlüter: Und wie kommt man da voran? Sind das nicht kaum zu über¬

windende Barrieren?

Ekkehard Nuissl von Rein: Zugegeben, es ist extrem schwierig. Wir sind daher

immer wieder zu Kompromissen gezwungen. Der erste lag darin, dass wir als

„common core" nur 60 % des gesamten Master (120 ECTS-Punkte in zwei

Jahren) definieren, die anderen 40 % werden jeweils von der Partner-Hoch¬

schule eingebracht. Diesejeweils hochschulspezifischenTeile des Masters wer¬
den von der Steuerungsgruppe jeweils geprüft und als relevant für das Curri-

culum erachtet. Der „Common Core" wird in Englisch unterrichtet, auf der

Basis gemeinsamer Studienpläne („Exposes"), die hochschulspezifischen
Teile in der jeweiligen Landessprache, also Finnisch, Dänisch, Tschechisch,
Rumänisch, Italienisch, Spanisch und Deutsch - und noch weiteren Sprachen,
wenn sich noch weitere Universitäten dem Programm anschließen. Ein Kom-

promiss liegt auch in einer begrenzten Flexibilität der anzurechnenden ECTS-

Punkte, also der „Workload", in den Partneruniversitäten.

Anne Schlüter: Wie soll man sich das jetzt konkret vorstellen: Wer lernt wo

und wie, wer unterrichtet wo und wie?

Ekkehard Nuissl von Rein: Wir haben zwei verschiedene „delivery modes",
also Unterrichtsformen: virtuell und sozial. Wir werden - nach etwa zwei Jah¬

ren Laufzeit des Programms - alle Module des Common Core virtuell verfügbar
haben und anbieten. Jeder Student kann also an allen beteiligten Orten virtuell

lernen - verbunden mit einemTutorium vor Ort. Aber wir werden auch die Stu¬

denten- und Dozenten-Mobilität intensiv nutzen, die uns zumindest in den ersten

Jahren über mittlerweile abgeschlossene Erasmus-Partnerschaften möglich ist:

jeder beteiligte Dozent lehrt „sein" Modul mindestens einmal pro Semester

auch vor Ort an einer anderen Hochschule des Konsortiums. Und die Studen¬

ten können jederzeit - ohne Zeitverlust - im Verlaufe des Studiums an eine

andere beteiligte Hochschule wechseln, mit den Vorteilen eines erweiterten Kul¬

turhorizontes und eines sprachlichen Kompetenzzuwachses.

Anne Schlüter: Das klingt ziemlich kompliziert! Wie werden denn die Lehr¬

kompetenzen gesichert, die Akkreditierung geregelt?

Ekkehard Nuissl von Rein: Die Lehrkompetenzen, also die fachliche Exper¬
tise, ist für den „Common Core" in den Partneruniversitäten vorhanden - nicht

alles überall, aber das ist ja auch nicht das Ziel, denn die virtuellen Angebote
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werden natürlich von den jeweiligen Experten und Expertinnen erstellt. Die

Akkreditierung ist nur jeweils lokal zu lösen; in manchen Fällen können die

Universitäten selbst akkreditieren, in anderen der Staat, oder, wie bei uns, selbst¬

ständige Agenturen. Auch die Kriterien sind unterschiedlich, wir müssen sehen,
welche Auflagen wir nach den Akkreditierungen noch umzusetzen haben.

Anne Schlüter: Wer wird denn den Master studieren? Gibt es eine Nachfrage-
Analyse? Was wird das ganze die Studierenden kosten?

Ekkehard Nuissl von Rein: Eine regelrechte Analyse der Nachfrage haben wir

nicht gemacht. Aber aus unterschiedlichen Kontexten wissen wir, dass hier

Bedarfbesteht. So arbeitet etwa am DIE eine Professoren-Gruppe aus elfLän¬

dern zur Frage des Kompetenzprofils in der Weiterbildung, und die hier

zusammengetragenen ersten Ergebnisse lassen ein breites Feld für den Master

erkennen; ich habe die ersten Ergebnisse übrigens in einem Aufsatz für den

REPORT (2005/4) zusammengefasst. Die Studiengebühren sind unterschied¬

lich; wir in Deutschland dürfen, solange es ein regulärer Master ist, keine Gebüh¬
ren verlangen. In anderen Ländern wohl, dort wird diese auch bereits so ange¬

kündigt. Aber auch dort sind die Summen unterschiedlich - der Master ist objek¬
tiv teurer in Dänemark als etwa in Rumänien. Aber wir haben einen Modus

gefunden, das entsprechend auszugleichen.

Anne Schlüter: Also, wann soll er starten, und wo und wie wird angefangen?

Ekkehard Nuissl von Rein: In unserem Vertrag mit der Europäischen Union,
im Erasmus-Programm, ist vorgesehen, dass bis Herbst 2007 schon eine Imple¬
mentation erfolgt ist, nicht überall, aber real. Wir werden im Winter-Semester

2006/07 in Timisoara vollständig starten, in Florenz sind bereits jetzt Module
studierbar. In Kaiserslautern, Kopenhagen, Ostrava und Barcelona wird der

Beginn zum Sommer 2007 ausgeschrieben, erste Module sind ab Winterse¬

mester studierbar. AnalogeAngebote werden auch in Duisburg-Essenzum Win¬
ter-Semester beginnen. Wir müssen immer berücksichtigen, dass wir hier Pio¬

niere sind: Es gibt noch keinen multilateralen gemeinsamen Studiengang sol¬

chen Zuschnitts in Europa! Aber, wenn die Zeichen nicht trügen: Er wird nicht

lange der einzige bleiben ...

Anne Schlüter: Lieber Ekkehard, herzlichen Dank für das Gespräch!

Wer sich weiter für den geplanten Studiengang interessiert, erhält mehr Infor¬

mationen über den Master in Adult Education über: anne.lemmen@uni-duis-
burg.de.

Prof. Dr. Anne Schlüter, Universität Duisburg-Essen, Campus Duisburg, Fach¬

bereich Bildungswissenschaften, 47048 Duisburg, schlueter@uni-duisburg.de
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